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Volkseutscheid gegen das Volk !

VerzweiftungÄmanöver des geschlagenen Nörgerblacks
in Bremen .

� Der Wohlersolg der bremischen Sozialdemokratie ist den Bürger -

blockpärteien derart in die Glieder gefahren , daß sie die Sprache erst

wiederfanden , um sich gegenseitig anzuklagen . Das deutsch -
nationale Parteiblatt jammert , daß die Sozialdemokratie nicht
nur im Wahlkampf , sondern auch in der Auswertung des Wahl -

ergebnisics allen ooran sei , und mit einer Taktik , die durch ihre

Geschicklichkeit geradezu Erstaunen errege ,

„ syftcmatisch auf die Zertrümmerung des Bürger »
blocks und auf die Bildung einer weit bis in die Mittel -

Parteien hineinreichenden Koalition hinarbeite , mit dem

Ziel , das Bürgertum zu entzweien , einerseits die

uatiouale Rechte zu isolieren uud zur Ohnmacht zu der -

urteilen , andererseits die Mittelparteien sich dienstbar

za machen und ihre Anhängerschaft mit dem roten Gift

zu infizieren . .

Das Bürgertum wird stark gemacht , nicht zu dulden , daß Sozial -
demokraten in den Senat einbrechen : das wäre »der Anfang vom
Ende Bremens ! ' .

Die Entscheidung des Boltes durch die Wahl soll deshalb »korri -

giert ' werden durch den in der Berfosiung verankerten Volks -

entscheid . Der Senat soll nicht zurücktreten , sondern «veiter

regiere «, und wenn ihm die Bürgerschaft die Vorlagen und den

Etat mit Stimmengleichheit oder auch mit Stimmenmehrheit ab -

lehnt , dann soll er zur Waffe des Bolksentscheids greisen , die

er schon einmal mit Erfolg gehandhabt hat . und die Bevölkerung
über die Frage entscheiden lasten : Soll der Senat zurücktreten oder

nicht ? Mit chilse der Woss « der Stimmenthaltung könne der Bürger -
blocksenot sich dann retten und am Ruder bleibenl z

Def Gedanke ist — zu schlau , um praktisch veruncklicht werden

M täwun . Er beweist aber , mit welcher Hartnäckigkeit sich der

Bürgerblock an die Macht klammert !

Die Verkirchlichung der Schulen .
Vürgerblockparteien in der Reaktion einig .

In der heutigen Sitzung des Bildungsausschusses des
Reichstages wurden die Verhandlungen über die Bekenntnis -

schule weitergeführt . Abg. Löwenslein ( Saz . ) wies daraur hin ,
daß die öffentliche Schule nicht die Pflegstätie einer so geschlossenen
Weltanschauung sein dürfe , wie sie das Zentrum oertrete , wenn
Minderheitsschüler anderer Bekenntnisse zum
Besuch dieser Schulen gezwungen werden sollen . Das sei vom Stand¬

punkt der Pädagogik unmöglich und mit dem Toleronzgedanken nicht
zu vereinen . Es würden dadurch Gewifsenskonslilte
schwerster Art herausbeschworen . Di « Sozialdemokratie be >

antrage deshalb , daß eine dogmatische Festlegung aus Grundsätze
und Lehrmhalte der betresfeiidcn Religionsgememschaft nicht er -

folgen dürfe .
Der demokratisch « Abg . Rönoeburg betonte , daß Elternrecht und

Gewissensfreiheit , von denen der Entwurf getragen sein soll , durch
die Regierungsparteien selbst immer schwerer erschüttert würden .

Abg . viesler ( Soz . ) weist noch einmal mit Nachdruck daraus hin ,
daß die Bekenntnisschule , wie sie jetzt geschassen werden solle , einen

Rückschritt in der Pädagogik bedeute . Frau Säumer
( Dem. ) fragt an , ob beabsichtigt sei , die Schulen nach den Zielen
vorhairdener Bekenntnisie zu benennen . Sollte das der Fall fein ,
so werde eine furchtbor « Zerrissenheit der Bolks -
schule herbeigeführt , längst verwischte Grenzllnien zwischen den
Bekemrtnissen würden neu aufgerichtet werden . Abg . Runkel
( D. Vp. ) stellt in Abrede , daß� durch den Antrag der Regierung ? -
Parteien «ine Musterkart « von »schulen geschossen werten solle . Den
vielen Bekenntnissen soll keine Möglichkeit ge -
geben werden , selbständig Schulen zu errichten . Das fei
auch verwaltungstechnisch unmöglich .

Abg . cöwenslel « ( Saz . ) fragt die Regierungsparteien , ob sie
sich denn scheuen , auszusprechen , was wirklich sein soll ? Das zeug «
nicht vor großem Bekennermut . Die Begriffe , mit denen die Ver¬
treter der Regierungsparteien im Ausschuß arbeiten , seien außer -
ordentlich unklar . Man miiste die Erklärungen der Regierung dazu
verlangen . Ministerialdirektor pellenqahr behauptet , daß die Re -
gierung zu dieser Fro - - « bereits eine eindeutige Erklärung abgegeben
habe . Abg . Runkel ( D. Bp. ) sagt , daß die evangelischen Be -
kemitnisschulen keinen dogmatischen Charakter haben sollen .

Nachdem Abg . Cöioenstein ( So . v) und nach ihm Frau Abg .
Bäum er ( Dem. ) noch einmal sestgestellt hoben , daß über das
Wesen der Bekenntnisschulen noch keinerlei Klar -
heit geschaffen worden sei . werden sämtliche Antrage der So -

zialdemokraken , der Demokraten und der Kommunisten abgelehnt
und die der Regierungsparteien angenommen . Die Absätze 3 uird 4
des 8 4 der Regierungsvorlage sind nur wenig verändert worden .

Darauf wurde in die Besprechung der Absätze 5 und 7 dieses
Paragraphen eingetreten , die von der Verwendung der
Lehrkräfte in der B e ke n n t n i « l ch u l e harrdeln Abg .
Löweustei « lsaz . ) begründet einen soziosdnnokroUfchen Antrag , der
eine zu «veitgebende bekenntmsmäßlge Bindung der Lehrer ver .
hindern will . Weiter vertritt er einen Antrag auf Streichung des
Absatz 6. der von gesondertem Religionsunterricht für
Kinder eine , Minberheitsbekenntrasses handelt . Um 12H Uhr wird
hie Sitzung auf Mittwoch . 10 Uhr . oenagr .

Vorwäris - Verlag G . m . b. H.

In der Geschichte der deutschen Arbeitstämpfe nimmt der jetzt
in der Zigarrenindustrie enfhrannte Riesenkampf eine Sonder¬

stellung ein . Denn die Aussperrung der Zigarrcnarbeitcr ist die

frivol sie , zugleich aber auch die topfloseste
Mohnahme , die jemals von Arbeitgebern über unschuldige Ar -

beider verhängt worden ist . „ Wehe den Leuten , die diese Aussperrung

zu verantworten haben ! ' schrieb dieser Tage „ Der Deutsche " , das

Organ der christlichen Gewerkschaften . Wäre dieser Kamps nicht mit

soviel Rot und Elend verbur ' den , man könnte lachen über die Töpel -

hastigkeit der Strategie und Taktik , mit der er von der Organisation
der Arbeitgeber , dem Verband Deutscher Zigarrenhersteller , geführt
wird . Verkündet doch der neueste Kriegsaufruf dieses Verbandes

nicht mehr und nicht weniger , als daß die Aussperrung lediglich den

Zweck verfolg «, von den Gewerkschaften die Anerkennung des Tarif -

Vertrages zu erzwingen , die von diesen keinen Augenblick verweigert
worden ist . Warum also die Aussperrung ?

Man wundert sich über die Gleichgültigkeit , init der die

Regierung und die bürgerliche Preste diesem Kampf gegenüberstehen .
Beide hätten die Möglichkeit entscheidend einzugreifen : Die Re -

gierung , indem sie sich beeilen würde , von einer Unternehmcrgruppe ,
die sich den Luxus einer solchen Stillegung leisten kann , die aus -

stehenden Steuerbeträgc einzutreiben . Dke Press «, indem

sie die Oesientlichkeit ausrüttelte und das ossenbare Unrecht der

Arbeitgeber klarlegte . Beide versagen . Warum ?

Der Reichsverkxrnd Deutscher Zigarrenhersteller muß über

mächtig « Schutzpatron « verfügen , wenn er sich ungestraft
ein so grausame » Spiel gestatten kann . Und die sehleu ihm auch
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nicht . Denn , wie wir zuverlässig ersahreu . darf er in dem volks -

parteilichen Reichstagsabgeordneten Konter¬

admiral Brüninghaus seinen Schuhherrn oerehren . Er

darf es , denn er hat es dazu . Konteradmiral Brüninghaus geht in

seinem chause , Dorotheenstraße 77/78 , als Berater ständig ein und

aus . Dem Vernehmen nach bezieht er für diese Tätigkeit ein

Gehalt , das seine Bezüge als pensionierter hoher Seeofsizier und

Reichstagsabgeordneter angenehm ergänzt . Trotz dieser vielseitigen

Tätigkeit bleibt ihm noch Zeit , sich geistig aus das Amt des R e i ch s -

wehrmini st ers vorzubereiten , für das er als Nachfolger

Gcßlers ja schon so oft genannt worden ist .
Welche Rolle Herr Brüninghaus bei der Aussperrung spielt , ist

dunkel . Wäre ein Indizienbeweis gestallet , so würden wir sagen .

dies « Aussperrung sieht ganz so aus . als ob sie von einem Konter -
admiral a. D. geführt würde . Die Schneidigkeit der Attacke , die Aus

gäbe verfrühter Siegesimchrichten , die Stilisierung der Kampsaufrufe
— all das läßt auf militärische Führung schließen . Ebenso aber auch
die Kopflosigkeit , die Naivität der Beweisführung , das vollendete Un -

Verständnis im Psychologische ». „ Immer feste druff , nur keine

Schwache zeigen , die grausamste Kriegsührung ist die kürzeste und

darum die humanst « ' , passen nicht olle diese Schlagworte einer ver -

gangenen „ großen Zeit ' aus den Angrissskrieg der Ztaarrenfabri -
kanten gegen ihre Arbeiter wie angegosten ?

Sei dem . wie es sei — daß die Zioarrenarbeiter , zum Teil auch
unter christlicher Führung den notgedrungcnen Abwehrkampf
führen , wShrend auf der anderen Seite die Admiralsflagge eines

volksparteillchen Rcichsiagsabgeordneten weht , dos gibt ein

Bild mehr für die illustrierte Geschichte des B ü r g « r b l o ck s.

Fälschung als Methode .
Reben den Tscherwoneh die Ltngarnpapiere . — „ Erwachende Magyaren " als

Teilhaber .
V. E>. Paris , 19. November . ( Eigenbericht . )

Ungarisch « Goldrentenpapiere , die daheim wertlos sind , werden

ins Ausland geschmuggelt , dort in betrügerischer Weise den Be -

Hörden . zur Abstempelung unterschoben und hierdurch zu Losten des

ungarischen Staates in wirkliche Wertpapiere um -

gewandelt . Was in Budapest 100 Kronen Papier wert war . also
etwa einen halben Pfennig , wird nun zweiunddrcißig
Goldkronen wert , die Ungarn einlösen muß .

Gibt es «inen einfacheren und leichter verständlichen Schwindel ?

Daß diese Wertdifserenz im Friedensvertrag be -

gründet ist , der es Ungarn überließ , daheim seine Schulden zu

bezahlen oder nicht , ändert an der Klarheit des Schwindels nichts .
Es liegt auch keine Verwicklung darin , daß die

vorkrlegsschulden von Oesterreich und Ungarn

unter die Nachfolgestaaten ausgeteilt wurden und jedem von

ihnen die Freiheit gegeben wurde , daheim seinen Teil der Schulden

nach freiem Ermessen zu behandeln , die bei den Siegerstaaten be -

sindlichen Schuldpapiere aber mit zweiunddrcißig Prozent ihres
Goldwertes einzulösen . Denn vom ersten Augenblicke ab hatte die

ungarische Gesandtschaft in Paris erklärt , daß es sich nur mn solch «

Papier « hanbelt , die zum ungarischen Teil gehören , und dem -

zufolge macht « denn auch st « die Anzeige bei der Pariser Polizei ,
die nun auch schon sieben Verhaftungen vorgenommen hat .

So wäre denn die Sache in Ordnung . Noch sieben Der -

Hoftungen , und nachdem ein ungeheures Material an geschmuggelten
Schuldpapieren wie auch anderem Bewcismoterlal den Behörden
in die chänd « gefallen ist . geht die Untersuchung ihren „geregelten
Gang ' , und . man kann beruhigt ihr End - abwarten . Doch nein !

In allen Blättern gibt sich eine gewisse Unruhe kund .

Die Affäre verwickelt sich , anstatt sich zu flären .

Das ist der allgemeine Eindruck . Die anderen Nachfolgestaaten , die

doch hier eventuell auch zu Schaden gekommen sind , schweigen ganz
verdächtig . Der hiesig « ungarische Gesandte aber redet verdächtig viel .

Während die ungarisch « Regierung ansängiich ganz stolz darob

tat , daß man nun endlich der Welt zeigen kann , wie man nicht nur

in Ungarn zum Schaden Frankreichs fälscht , sondern auch in Frank -

reich zum Schaden Ungarns , läßt sie durch den Mund ihres Pariser

Gesandten um Entschuldigung bitten , daß sie Frankreich solch « Un -

gelegenhetten macht . Ja , dieser Herr ging sogar soweit , darüber

zu klagen , daß man aus dieser Sache heraus dos glänzend « Per -

hältm ' s zwischen Ungarn und Frankreich zu stören versuche !
Wer da ober glaubt , daß Baron Koranyi — so nennt sich dieser

Gesandte — , für dies « Störung den Grafen B « t h l e n oerontwort -

Kch macht «, de » M stanz ste «allig . Rein ! Schuld an der Trübung

des guten Berhältnisses soll ein Herr D e l s i n y i sein . Wer ist

dieser mächtige Mann ? Nun , ein echter und rechter

Detektiv In Diensten des Grasen Bethlen .

Daß dieser Mann anrüchig , daß er vor einem kleinen und notfalls
auch vor einem großen Schwindel nicht zurückschreckt , glauben w. r
dem Baron Koranyi . Warum sollte aber auch cherr Detsinyi bester
sein als sein oberer Dienstherr ?

Aber diese E n t schuldigung und B e schuldigungen machten die
Sache verdächtig , reizten , ihr nachzuspüren . Und da ergab sich manch
amüsantes Ding . Vorerst : Die ganze Affäre ist von Budapest
her aufgezäumt worden . Schon vor fast Jahresfrist erhielt die
ungarische Regierung durch eine Anzeige Kenntnis davon , das ,
ungarische Rentenpapiere aus dem Lande geschmuggelt
werden . Was geschah daraus ? Nichts , gor nichts !

Wäre dos möglich gewesen , wenn nicht hinter diesem Schmuggel
mächtige fjerren standen ? Dann kommt im Juni dieses Jahres eine
Kommission au « Budapest noch Paris , um diese Angetegen
heit zu prüfen . Ihre Führer sind ein Excellenzherr und — man
stau, « — Polizeirat Schweinitzer . Chef der ungarischen Kri -
minolpolizei , der im letzten Kommunistenprozeß Szante ans dem
jungen Sozialisten Rubin

durch Torturen einen Polizeispihel gemacht

hotte . Er scheint ein Meister aus dem Gebier der Fälschungen zu
sein , lzat er doch nicht weniger ah 19 Ko. nmunistenverschwörungen
mit ch i l fe von gefälschten Papieren in Budapest pro -
duziert ! Daß auch mehrere Detektive mitkommen , ist nur selbst -
verständlich . Wer da aber glaubt , daß diese Leute nur gekommen
seien , um der Pariser Polizei zu helfen , der ist im Irrtum . Dies «
Kommission arbeitet ganz auf eigene Faust l

Muß man sich da nicht fragen : Wa » hatten diese chernen in
Paris zu tun , zumal sie keine Anzeige gemacht , trotzdem sie offen -
bar schon alle Fäden in chänden hatten , da sie sowohl den Blmnen -
stein , wie auch die Brüder Tovbini , die jetzt oerhoftet sind , über -
wachen ließen ?

Wäre es nicht der Mühe wert , zu wissen , weshalb man sofort
nach der ersten Verhaftung die

Ramen von allerlei wichtigen Politikern

mit dieser Sache kn Verbindung bracht «, und daß merkwürdiger -
weise aste diese Polittker in qusgezeichneten Beziehungen zur
ungarischen Gesandtschaft stehen und hier ostgeinern mit
dem Namen „die Freunde Ungarns ' bezeichnet werden ? Man hat
unter diesen Herren schon offen genamtt die Senatoren Reg not
und » « r « « g « r seune da » gewesenen Direktor da « Blatte « „ Le

Oer Zigarrenadmiral .
Admiral Brüninghaus M. d . R. , Führer der aussperrenden Zigarrenfabrikanien !



Journal " . Leiellces , und man spricht in den Wandelgängen der

Kammer auch noch von zwei anderen Senatoren , di « beide schon

einmal Finanzmmister gewesen stnb .
Man möge mir nicht sogen , es sei unsinnig zu glauben , dasj

hw Regierung Bethlen oder ihr « Strohmänner Fälschungen

zu Lasten des ungarischen Staates vonrehinen würden . Wenn die

patriotischen Dereine in Budapest Geld brauchen , dann

fälsche « sie . wenn nöllg , auch da » eigene Geld .

Aber die Sache ging offenbar nicht so glatt , wie es sich di «

Budapester Rainlinge vorgestellt hatten . Ganz wie bei den falschen
Banknoten muß irgendwo ein Riß in die Kombination ,

gekommen sein .
Dieserhalb wurde der Inquisitor Schweinitzer nach Paris ge¬

sendet , und bald nach ihm auch der Ches der „ Erwachenden

Magyaren " , Tibor Eckhardt . Ihre Ausgabe war ganz offen -

sichtlich , das die ungarisch « Regierung oder ihre Freiind ?

belastende Mo lerlal verschwinden zu lassen und allen

Verdacht aus die simplen Blumenstein , Tovbini und Fallcis sollen

zu lasten . Das ging um so leichter , weil Falleis tatsächlich ein

aktiver Kommunist ch und die mit ihm arbeitenden Brüder

Tovbini sich leicht zu Agenten ' Moskau » stempeln ließen . Damit

die ganz « Fälschungsaffäre den Sowjets in die Schuhe zu schieben ,
allen Verdacht von den wirklichen Nutznießern abzuwälzen , zeigt
das nicht deutlich di « Budopester Marke ?

Ungeklärt ist bisher nur . weshalb die ungarische Regierung

gezwungen war , endlich die Anzeige bei der Pariser Polizei zu
erstatten . lkSaren etwa die Biumenstein und Konsorten , d! « gewiß
van den Budapester Machenschaften Kenntnis hatten , pu frech ge¬
worden ? Oder drohte von anderer Seite eine Anzeige und hielt
man es für besser , ihr zuvorzukommen ?

Jedenfalls wird die neueste Affäre eine Warnung sein
f ü r j c d e r m a n n , sich in irgendweiche Verbtlwung mit den Buda -

pcster Gewalthabern einzulassen . Das Regime Bethlen ist so bis
ins Innerste ongesault , daß es nur anzurühren schon verderblich ist .

fUeber die neueste Fälscheraffär «, d! « den russischen
Tscherwonetz betrifft , bringen wir weitere Einzelheiten ank der
dritten Seite . )

Marx will weiter schweigen .
Lieber den Fall Tresckow .

Wir haben vor einigen Tagen mitgeteilt , daß der G u i s n a ch -
bar des Reichs ! » nenm in i st ers , Herr v. Tresckow , in
einem eingeschriebenen Brief an den Reichskanzler auf
Grund des bekannten Gerichtsurteil » oerlangt hat , der Reichskanzler
solle ösfentlich zurücknehmen , wessen er össemlich Herrn
v. Tresckow beschuldigt hat .

Auf diesen Brief ist bis setzt eine A n t w o lft nicht erteilt
worden , und wir offiziös mitgeteilt wird , beabsichtigt Marx
uachwievor , erst das Berusungsurteil abzuwarten , bevor er sich
zu dieser Sache äußert .

Begreift der Känzirr , der doch früher ein hoher preußischer
Richter war . noch immer nicht , daß er mit jedem Tage weiteren
Zögerns ficht ( e f e r ins Unrecht reitet ?

Der Maismann aus Westfalen .
Nicht Leasing , sondern Nravdi .

Wir haben die Namen der preußischen Propinzoer -
rrete - r festgehalten , di « nach dem offiziellen Bericht im Reichs -
rat für die Verteuerung des Kinderbreis durch Cr -

höhung des Maiszolls im Gegensatz zu den übrigen preußischen
Stimmen gestimmt haben .

Unter diesen Namen befand sich auch der djS westfälischen
Provinzialvertreters , des Verlegers Lambert L e n s i . n g aus
Dortwund . Herr Lensing teilt uns nun mit , daß er an der Sitzung
des Rcichsrats nicht teilgenommen , daß vielmehr der st e l l v e r -

tretende Bevollmächligte für Westfalen , Bergasscssor

Brandt , für den erhöhten Maiszoll gestimmt habe .
Wir nehmen davon gern Notiz . Der zcntrumliche Zeitungs -

Verleger hat Recht , wenn «r sich gegen die Behauptung wehrt , er

hätte die Kindernahrung verteuern helfen . Umso

deutlicher muß unterstrichen werden , daß sein Stellvertreter in der

Vertretung der Arbeiterprovinz Westfalen , sich nicht gescheut

hat . dem Schiele - Aoll auf Kindernahrung zuzu -

stimmen ! Dieser Vertreter einer Bergorbeiterprovinz
war ein B e r g a s s « s s o r ?

Die Nationalisierung der Verwaltung .
Vortrag von Präsident Or . Oretvs .

Mit dem Einheitsstaatsproblem ist die Frage einer durchgreifen -
den Rationalisierung der Verwaltung eng verbunden .

Im Rahmen der Rotionalisierungsvorträge in der Handelshochschule

sprach über dieses Thema der Präsident de » preußischen Oberverwal -

tungsgerichts Dr . D r e w s , der zu durchgreifender Reformierung
der Verwaltung aufforderte , che wir von außen dazu gezwungen
morden . Früher spielte die Frage der A l t e r » v e r t a l t u n g die

Hauptrolle , heute stehe die wirtschaftliche Seite der Verwaltung
im Vordergrund . Einmal müsse eine den Bureaukratlsmus beseiti¬

gende Bureauresorm einsetzen . Wichtiger sei aber eine ratio -

nale Durchorganisationder Behörden . Bei derverbi -

k a I e n Ressortgliederung müsse als Prinzip die möglichste Ein -

schränkung der Ministerien gefordert werden . Doppelarbeit entstünde
eus dem Bestreben jedes Restarts , durch möglichst großen Apparat
und Suchen neuer Ausgaben seine Notwendigkeit zu beweisen . Kam -

pelenzstreitigkeiten sind die unerquicklichen Folgen . Auch die h o r i -

z o n t a l e Gliederung der einzelnen Instanzen in den Provinz - ,
Kreis - und Ortsbchörden bedarf rationaler Durchorganisation .

Grundsätzlich sei die S e l b st v e r w a l t u n g zu festigen , di « da -

neben Auftrags Verwaltung des Staates ist . Idealstes Ziel einer

rationellen Verwaltung sei zur Vermeidung von Nebeneinander , daß
es für alle Dinge nur eine Instanz gäbe , die staatliche und Selbst -

verwallungsausgaben der Provinz , des Kreises und Ortes übernimmt .

Das bedeute große Entschlüste . Würde man die Kommunaloerbänd «

vor diese Aufgabe stellen , so würden sie nach Drcws Ueberzeugung
von diesen gelöst werden . Ohne vernünftige Regelung des Verhält -

nistes von Reich und Ländern bleibt jedoch olle Reform aus halbem

Wege stehen . Der Kern , um den es geht , ist : „ Wer ist eigentlich
Souverän in Deutschland ? " Mit aller Entschiedenheit betonte Drews :

„ Das deutsche Lolt ist der einzige Souverän , den

wir habe n. " Der Einheitsstaat sagt nichts gegen die Eigenart der

deutschen Stämme . Bester Beweis sei Preußen , das weder vorläufig

zum Reichsland erklärt noch aufgelöst werden könne . Aber wenn im

gleichen Augenblick , wo Preußen in selbständige Bezirke aufgrlöst
wird , da « Reich all « Ausgaben für ganz Deutschland In zentrale

Verwaltung übernimmt , hat auch Preußen seine Ausgabe erfiklll.
Historische Reminiszenzen und damit verbundene Partritnleressen
ind die Feinde diese » Gedankens . Darum , so lchioh Drews seine mit

äußerst starkem Beifall aufgenommenen Ausführungen , sei seder ein

Zlpostcl für den Einheitsstaat .

Baldwin wird selber antworten .

Ein neues Mißtrauensvotum der Arbeiterpartei .

London . 19 . Roosmber . lSigenberichl . )
Sie englische Arbeiter poctei hat am Areitag da ? zweite an -

gekündigte ZNlhtraoensvotum tm Unterhau » eingebracht .
V a l d w i u hat sich daraufhin bereit erklärt , eine » Tag für die
Sebaklc freizugeben . Er will sich dabei persönlich gegen den

Vorwurf verleidlgen . seine Pflichl gegenüber der Opposition

verletzt zu haben , indem er Alacdoaald nicht persönlich antwortete .

Die Abstimmung über da » Mißtrauensvotum erfolgt voraussichtlich
am Donnerstag .

Zum „ Sultan von Marokko " wurde gestern der dritte Sohn des
verstorbenen Sultans Mulay Justus , S i d i A in a d a , proklamiert .

Krankreichs peiroleumwirifchast .
Negierungsentwurf über die Sinfuhrkontrolle .

Pari » , 19. November .

Handelsminister Bokanowski legte der Kammer einen Gesetz¬

entwurf vor . der hie P e t r o l e u m e i n f u h r im großen unter

die Kontrolle des Staates stellen soll . Mengen von über 500 Tonnen

im Monat bedürfen zu ihrer Einsuhr einer besonderen Ermächti¬

gung de ? Ministerrates . Die Ermächtigung wird für Rohpetroleum

auf höchstens 15 Jahre , für Nebenprodukt « auf höchstens drei Jahre

erteilt . Die Importeure übernehmen gewiste Verpflichtungen , so die

Bildung und Verteilung von Reserven , die bevorzugte Belieferung

öffentlicher D i e n st st e l l e n. die Ausführung von Verträgen

im nationalen Interesse . Alle diese Verpflichtungen laufen Darauf
hinaus , den Bedarf des Heeres und der Flotte auf eine gewisse Zeit

hinaus sicherzustellen . Die Personen oder Gescllchaften . die bisher

schon am Einsuhrhandel mit Petroleum im großen beteiligt waren ,

haben rechtlichen Anspruch aus «ine Menge , die mindestens dem

Höchstmaß des im laufenden Handel der legten fünf Jahre eingc -

führten Quantums gleichkommt . Der Handelsminstt « kontrolliert

die Durchführung dieser Bestimmungen . Seinen Beamten ist daher

freier Zutritt zu den Niederlassungen der Importeure zu gewähren

und sie können die Vorlegung der zur Kontrolle «rsorderlichen Schrift -

stücke fordern .
Die Petroleumkomnnjsion der Kammer führte die Untersuchung

über die Möglichkeit eines P e t r o l e u m in o n o p o l s mit der Der -

nehmung zahlreicher Persönlichkeiten aus der Petroleumindustrie und

dem Handel fort . Der Gesetzentwurf der Regierung ist dazu bestimmt .

die In der Kommission vorhandenen Neigungen , ein vollständiges

Petroleummon opol einzuführen , zu bekämpfen .

Der Kaschismus beleidigt Güdstawien .
„ Ttar ein verschlechterieS Oesterreich . "

Rom . 18. November . ( Stefani . )

Das Verordnungsblatt der faschistischen Partei oer -

öffentlicht unter der Ueberschriit „ Frankreich und Südslawien "

folgende Erklärung : Das faschistische Itasien hat mit vollkommenster

Ruhe die Meldung von der Unterzeichnung eines Freundschast - -

vertrage » zwischen der französischen Republik und der Monarchie

des Königs Alexander ausgenommen , der in Jugoslawien über

zehn verschiedene Völker herrscht , die nach Qualität und

Quantität mit dem habsburgijchen Mosaik der Vorkriegszeit oerglichen
werden können und es sogar noch übertreffen . Es lohnt sich , daran zu

erinnern , daß Jugoslawien an einer territorialen , . Ele -

p h a n t i a I t s " leidet , und daß es sich zusammensetzt aus Serben ,

Kroaten , Slowenen , Deutschen , Nngatn , Rumänen , Bulgaren .

Italienern , Türken Aldaniern , Montenegrinern und Zigeunern . Der

Vertrag wurde Im März 192v paraphiert . Zwanzig Monate später

ist er mit vollem Namen und Vornamen unterzeichnet worden , wozu
man den lt . November wählte , d. h. das Datum des interalliierten

Sieges , an dem wenigstens drei Viertel der heutigen Jugoslawen

nicht teilgenommen haben , da sie im feindlichen Lager diente ».

Der französisch - jugoslawische Vertrag wird in Paris als eine

Friedensakte , in Belgrad als ein K r i e g s p a t t betrachtet . Das

serbische Volk , das definiert worden ist als ein „ an Nerven -

anfallen seidendes Volk " , macht sich die Illusion , eine nur
in seiner Einbildung bestehende italienische Einkreisung durch -

h r o ch « n zu haben , und hat sich lauten Freubenkundgebungen hin -

gegoben . Jugoslawien ist nur «in revidiertes und verschlrchterles
Österreich au ? der Ztit der Habsburger . Aus diesem Grunde bsickt

ihm das faschistische Itylien ruhig in die Augen .

Der preußische Staatsrat wird cx « Dienstag , dem 22 Ro -
venrber , zu einem TagungsabichmU zufammeirtreten . um neben
kleinere » Vorlagen auch die Dortmunder Eingemeividungsooriags
zu beraten . Für die Ctatberatung war der 29. November inAusstjt
gsnommen . Es ist aber vielleicht nach mit einer Hinauoschisbung
diojes Termins zu rechnen . Jedenfalls aber soll der neu « Etat am
17. Dc . zember dem Landtage vorliegen .

Aoch einmal : „ Orpheus und Eurydike " .
SläWische Oper .

Es verbietet sich, auszusprechen , daß der Held der Oper ein
untröstlicher Witwer ist — oerbietet sich darum , we>l wir uns
scheuen , in ein Werk wie dieses Begrisie unseres Alltags ( sofern
in unserer Zllltngswelt Witwer untröstlich sind ) zu tragen und von
seinen Gestalten zu reden , als seien sie schlechthin unseresgleichen .
Aber was ist es denn , das dem in seiner Unsterblichkeit unnahbaren
Kunstwerk Unsterblichkeit oerleiht , wenn nicht eben die Tatsache .
daß das ewig und allgemein Menschlich », das darin abgewandelt
wird , » ns alle , jeden aus der Galerie und im Parkett , persönlich
berührt ? Dos Nlenschliche , als Einzelsall von Künstlerhand in jene
Höhe gehoben , in der es dem Alltag weit entrückt ist .

Ein anderes : es komnu daraus an , was dos Theater aus dein
Wert " macht , das ihm anvertraut ist . Irrtum , sür genügend zu
hallen , daß dessen Wiedergode getreu und erschöpfend , daß sie
sozusagen in allem „richtig " sei. Wie schön gesungen werden toll ,
von wie erlesenem Material die Stimmen der Sänger zu sein
haben , siebt nicht in der Partitur ! und welchen Grad innerer
Lebendigkeit ihre Verwirklichung einst erlangen wird , vermöge »
Buchstaben und Notenzeichen nicht anzuzeigen . Niveau läßt sich
nicht vorschreibe », noch jene tief ins Wert sich ocrjcnkendc Liebe
des Nachschassenden , die selbst Schöpsertrost ist .

Um Glucks „ Orpheus " handelt es sich, und ' um den
„ Orpheus " der Städtischen Oper . Daß diese Aufsührung ,
deren Niveau unsern Opernalltag hoch überragt , das Menschliche ,
das tief , doch tief oerborgen im Werk steckt , lebendig macht , erklärt
ihren überwältigenden Erfolg , erklärt die überraschende Publikums -
Wirkung seiner Oper , die nie eine Publitumsoper gewesen ist — doch
es nun , hoffentlich , bleiben wird . Die Hauptrollen sind setzt ( aus
Gründen des internen Betriebs ) neu besetzt . Unmöglich konnte
das , nach dem idealen Eindruck des ersten Abends , einen Gewinn
bedeuten . Aber Rosette A n d a y als Orpheus und Berta
K i u r i n a als Eurydike — zwei Sängerinnen von hohem Rang —
fügen sich in das Gesamtbild , daß es kaum oerändert scheint . Das
Bild ist dasselbe geblieben ! kein Anlaß also , noch einmal dooo »
zu reden . Aber das ist ja das Gnmdübel unseres Theaterlebens ,
daß alle össentlich « Ausmerksomkeit sich auf die Premiere koi»-
zentriert , und daß mit dem Reiz der Aktualität das Interesse
erlischt : das Intrrcssr des Publikums für eine „ Novität " , die keine
mehr ist , sobald sie durch eine neue öcrdrängt worden — und ,
allzuoft , auch das Interesse der Bühnenleitung . den Erfola des
Neuen im Repertoire sich auswirken zu lassen : für den Alllag
haben wir ja , von alters her . genug „cingelpielle " Opern . Warum
ist , nach zwe » Wiederholungen , Verdis „Falstoss " wieder ver¬
schwunden ? Warum kehrt „ Euryanthe " nicht wieder ? Und
„ Äriadne " ? Oder , abendrein durch die „ Orpheus " - Scnsotton ' heut «
grrcdezu aktuell . Glucks „Iphigenie " ? bgjjanini leben die Tale » der
Slädtlschcn Oper , die Echöpsungcn Bruno Walters , nur in der
Erinnerung sort — uätz »Ich - ans der Bühne ? Noch immer Herr -
scheu im E- ' nelpkan die abgespiclien Vorstetluugen vor . ? l >er nicht
am nxten „S' - tnoncirc ' fehlt es , fonbem an der Sorge ( oder an der ,
Hand ) , es zu gestallen . Klaus Preugsheim . I

Der Sprech - und Bewegungschor der Volksbühne , der auf dem
diesjährigen Magdeburger Volksbühnentag seine ersten Lorbeeren
erntete , hatte zu einem W e r b e a b e n d ins K ü n st l « r h a u s ge -
laden . Die Menge der Besucher zeigte , welch großes Interesse dem
Wirken des Chors entgegengebracht wird . Und die Dardietungeii
rechtfertigten dieses Interesse . Der Obmann der Chormitglieder ,
der Sprcchchorleiter Karl Vogt und Vera Skoronel iprachc ,
tlug « Wolle über die Ausgabe » und Ziel « dieser Gemeinschaft , die
nicht Künstler erziehen , sondern ein « neu « volkstümliche Festtultur
lchassey will . Berthe T r ü m p y führte eine Uebungsstunde des
Lewcguiigschors vor und gab In einige » Kostproben einen Begriff
von dem , was man bisher erreicht Hot. Namentlich der hinreißende ,
von der Skoronel komponierte und hier zum erstenmal össentlich
gezeigte „ Revolutionstanz " fand julvlnden Beifall . Dichtungen von
Zech und Toller , durch Karl Vogt einstudiert , bekundeten die
gänzende Sprechtcchnik des Chors . Wie Vogt in seinem Schlußwort
mitteilte , soll der Chor jetzt vergrößert werden . Der Einladung zum
Beitritt werden zweifellos viele folgen . Es wäre aber auch zu
wünsche » , daß unsere jungen Poeten mehr Interesse sür die Sache
zeigten . Den » was vor ollem nottut . sind geeignete Texte , die in
strengster , knappster , schlagkräftigster Form reine Gesühloin halte ge¬
stalten und alles trocken Veritandesmäßige ausschalten . Es liegen
hier ganz neue und sehr lohnende Ausgaben vor . Sllso heran , ihr
MuscnsSyn « , stimmt die Levern und helft dem meisterhaft gelchulten
Chor der Volksbühne ! Der seinerfeits euch helfen will , eure
Schöpfungen volkstümlich zu machen . J . S.

Felix TNalden gestorben . Inmitten seines Schöffe » » für unser «
Arbeitermuflk ist eine der wichtigsten Ptrsönlichkeite » durch «inen
plötzlichen Tod dahingerafft worden : Felix Molden ( Dr . Mandel -
stam ) Hot unserer Arbeitermusikbewegung wohl ein halbe « Hundert
wundervoller Chöre von deutschen und ausländischen Volksliedern
geichenkt . Ucberall werden seine russischen Voltsweisen „ He Uchla " ,
„ An dem Strom der Mutter Wolga " und andere gesungen . Seine
Fassung von „ Wann wir schreite » Seit ' a » Seit ' " ist allgemein ver -
breite «. Auch als jcinsinnigcr Uebersetzer von zolsircichen aus -
lä »disck ) eii Volksliedern hat der sprachgewandte Künstler Wertvolles
geleistet . Sein Andenken wird stets in Ehren bleiben . A. G.

Die Suhnenkunst in der letzten Hälfte de , 19. Zahrhrmderl » . Im
Rahmen der künstlerischen Veransialtungen des Bezirksamt «
Charlottenburg sprach im Schillersaol Dr . Johanne « Günther
über die Entwicklung der Bühnenkunst seit Beginn d«s 19. Jahr¬
hunderts . Der Stil der Weimarer Bühne , die unler franzSsifch -
klassiz ' ftifchem Einfluß die große Pose und die edle Geste vom
Schauspieler sordert «, snnd damals in Deutschland fast allgemein
Ausnahme . Der Schauspieler sprach nicht mehr , sondern er dekla¬
mierte . Das Theater hotte sich vom mittelalterlichen Gemeinschosts -
theater zum Standestheater gewandelt . Man sorgte durch eine
strenge Gliederüng des Zuschauerraums für eine vollständig «
Trennung der an Geld oder Rang verschiedenen Kreiß . In tresen
ganz auf den äußeren Schein gestellten Theatern galt da ? Rotllr -
liche als roh und gemein . Der große tragische Stil , der ursprünglich
e! " ' wirklich künstlerische Veredlung des Theaters anstrebte , wurde
verflacht und völlig veräußerlicht und schließlich zu virtuosen Spiele -
reicn von den Schauspielern mißbraucht . I « Frankreich , aber , auch

in England , zeigi « sich dieser Rückgang der Bühnenkunst übrigens
In gleichem Maße . Unter den vielen uns aus dieser Zeit über -
lieferten Namen von Schauspielern sind nur wenige , die uns wirk -
liche Künstler bezeichnen . Dr . Günther erwähnte als Bühnendar -
lteller von Geschmack und Können die Rachel , Ludwig Devrient und
Karl Seidelmann . — Der Bortrag wurde durch zahlreich « Licht -
bilder erläutert . Dagegen wirkten die dargestellten Szenen aus
Racine » „ Phädra " , Immermanns „ Merlin " und Dumas „ Kean " sa
laienhaft , daß Dr . Günther seinen interessanten , von reichem Wissen
dargebotenen Vortrag besser nicht damit belastet hätte . l.z.

Frank Thieß liest . Der Dichterabend des Verbandes
Deuts <�«r Erzähler im ehemaligen Herrenhaus naiv
diesmal F rank Thieß gewidmet . Es wäre zu diskutieren , od
Thieß wirklich ein „ Dichter " ist , wie Georg Engel in seinen «in -
führenden Worten ihn nannte . Es ist auch des Ruhmes wert , e ' n
guter Erzähler zu fein . Und dos darf man Thieß unbestritten zuge -
stehen . Thieß hat den gelassenen , klaren , hellen Stil , der fernab
von der Stadt wäckst . der aus der Verbundenheit mit der Natur sich
entfaltet , auegeglichen und hormonisch wie sie. Schon um diesen
beruhigenden Stils willen , der scheinbor aus sich heraus die ticie
Logik der Ding » und des Geschehens erfühlt , muß man den Erzähler
Thieß lieben . Aus seinem vielleicht innerlichsten und menschlichsten
Roman „ Das Tor zur Welt " las er einen Abschnitt , der in d«r
zärtlichen Schlichtheit des Auf Zaus an die schönste Prosa Hermann
Hesse ? «rinneit «. Stark , kraftvoll , aber immer ohne Hast gab er
da « Ur «llebnis der Schöpfung in der „Hochzeit des Fischers " aus
dem „Frauenraub ". � Zum Schluß hörte man aus dem Manuskript
einer Novell « „ Angst und Erlösung " den Anfang und Schluß . Da
aber Thieß den dazwischenliegenden Teil den Inhalt nach umriß ,
so stellte er das ganze Wert zur Diskussion. Man gewann den Ein -
druck , daß Thieß hier machmal von seinem eigensten Wege abirrte .
D! « Handlung , die den Lebens - und Liebeskompf der ollernden
Frau gibt , sordert die strenge psychologische Klarheit , die Thieß
iiatürlich ist Statt dessen läßt «r sich gerade in diesem Wert ge¬
legentlich durch malerisch gesehene Impressionen zu artistischen
Spielerei « » hinreiße ». Vielleicht treten diese Momente bei der
Lektüre de » ganzen Werkes weniger hervor . Aber Thieß hätte diesen
tünstl ch «n Aulputz an dem Gebäude seines Werks am besten oanz
vermieden . Tes

.
« Ine Strindberg . Auftührung in Dreyen . Im Nachlaß

« irmdbergs Hot sich «in hiitorisches Schauspiel gefunden , betitelt
„ Der legte Ritter . Sein Held ist Sren Sture , schwedischer
Reich » o - rw « i « r um die Zeit , da Sucher seine 95 Thesen an die
Schloßkirche in Wittenberg schlug . Sture , «in reiner Tor . halb
Bayard , halb Don Quichote , geht zugrunde , weil er — noch im
16. Jahrhundert — an den ritterlichen Menschen glaubt .
Er wird betrogen von Freund und Feind , die seine hochgemute "
Gelinnung �ols kindlich « Schwäch « deuten — und schließlich recht
behalten , sture ist »in jüngerer Bruder Götzens von Berlichingeu ,
ledoch ohne dessen Nattirhoftigkrit und Kraft . Man denkt , hö - t
man ihn reden , sieht man ihn handeln : Zu schön , zu edel für diese
West ! und spürt bei seinem Untergange nichts von tragischer Er .
schütteruvq . — Sechs Bilder hat da » Stück . In den ersten dreien
scheint sich ein Drama vorzubercstqn , Do « stauen Spannung und



Albungsarbeit und Kunstpflege der
Eine Aussprache in der Kommunalen Konferenz .

2) ie vom Stadtverordneten Genossen Krille geleitete Kommunale
Konferenz der Bezirkeorganisation Erotz - Berlin der SPD . brachte
eine Erörterung der Leistungen Berlins in Bildungsarbest und
Kunstpflege .

Der Vortrag des Stadtverordneten Genossen F l a t a u betonte
die Pflicht der Städte , die Kulturpolitik nicht ganz dem
Staat zu überlassen , sondern durch Schaffung eigener oder Förderung
schon bestehender Einrichtungen das Ihrige beizutragen . Sorgfältig
müsse ober erwogen werden , was der Unterstützung wert ist . Unter
den vielen Volkshochschulen sei manch « , gegen deren Tendenz
man Bedenken haben müsse. Das neu entstandene private Abend -
g y m n a s i u in . das nicht zu einer Stätte der Halbbildung werden
darf , hat der Stadt kein weitgehendes Mitbestimmungsrecht gewährt .
Im Bibliothekswesen ist die Stadt bemüht , die V e r s ä u m-
nisse früherer Jahrzehnte gutzumachen . Aber Geld¬
mangel hemmt vieles . Der Fonds zum Ankauf von Kunstwerken
ist verstärkt worden . Leider hat man beim Ankauf manche Mih -
griffe begongen . Ob die Stadt eine eigene zentrale Kunstgolerie
anlegen soll , erscheint dem Vortragenden fraglich . Vielleicht sei es
besser , die Kunstwerke aus die Bezirke zu oerteilen . Die Musik -
pflege ist eine Aufgabe vornehmlich der Bezirksbildungsämtcr ,
aber hier bedarf es der Einheitlichkeit . Berlin unterstützt das Phil -
harmonische Orchester und das Viüthnerorchesteri volkstümlich « Kon -
zcrte sind die Gegenleistung . Die Schossung der Städtischen
Oper war eine Tot . Sie kostet Gclv , doch kleiner « Siädie geben
mehr für solche Zwecke aus . Unterstützt wird das Wandertheater -
unternehmen „ ' mgendbühno ' , und die Bühnengenossenschoft erhält
eine Beihilfe . Der Vortragende streift « auch die Beziehungen
der Stadt zur Volksbühne . Die früher von der Stadt
gegebene Hypothek von Millionen Papiennork hat mit dem
drückend hohen Betrag von 750 OOü Goldmark ausgewertet werden
imissen . Genosse Flatau schloß mit dem Hinweis darauf , daß auch
Bildnngsfragen und ihre Lösung schließlich
Machtfragen werden . Unsere Genossen im Rathaus haben an
dem bisherigen Fortschritt der Bildungsarbeit und Kunstpsleg «
Berlin » starten Anteil gehobt . Aberweitere Stärkung des
Einflusses der Sozialdemokratie auf die Ber -

liner Stadtverwaltung ist nötig , wenn unser « Au >
gaben aus dem Gebiet kommunaler Kulturpolitik befriedigend gelöst
werden sollen . ( Lebhaster Beifall . )

An der Konferenz beteiligten sich neben sozialdemokratischen
Stadtverordneten und Magistratsmitgliedern und Vertretern unserer
Bezirksoerordneteilsraktionen sozialdemokratisch « Leiter von Bezirks -
bildungsämtern und sozialdemokratische Bürgerdeputierte aus der
zentralen Kunst - und Bildungsdeputation , auch Vertreter des
Berliner Bczirksbildungsausschusses der Partei und der Kreis -
bildungcousschiiss « sowie der Volksbühne . Dem Vortrag folgte eine
längere Aussprache , in der besonders die Bildungsarbeit und
Äünstpflege der Verwaltungsbezirke erörtert wurde . Vcr -
schieden » Redner betonten , daß in diese Arbeit mehr Einheit -
l i ch k e i t hineingebracht werden müsse . Es sprachen Schulrat
Dr . Löwenstein - Reukölln , Stadtrat Horlitz - Eharlottenburg , Stadtrat
Schneider - Neukölln . Bürgermeister Schneider - Mitte . Stadtverord¬
neter Weinberg - Berlin , Stadtrat Gensch - Friedrichshain , auch
Dr . Nestriepke oon der Volksbühne , Professor Hons Daluschok und
Professar Kcstenberg . Hervorgehoben sei . daß Löwen st ein dem
Abendgymnasium die A u s b a u s ch u l ° n Neutöllne und Berlins
als wertvollere Schuleinrichtungen entgegenstellte . N e st r i e p k e er -
wähnte , daß Berlin iür Musik und Theater jährlich noch nicht
<t ) Pf . pro Kopf der Bevölkerung ausgibt . Schneider - Neukölln
wandte sich gegen Eigenbrötelei der Bezirke . Weinberg forderte
ein städtisches Theater für Schulen . Folgende oon W « i m o n u
beantragte

Entschließung

wurde einstimmig angenommen :
„ Die Kommunale Konferenz beauftragt das kommunal « Sekrc -

tariat der Berliner Partei , gemeinsam mit dem Bezirksbilduugz -
ausschuß und den sozialdemotratischen Mitgliedern der zentralen
Deputation jllr Kunst und Bildungswcsen eine S y st e M a t i -

s i c r u n g und Vereinheitlichung des kommunalen

Bildungswesens Berlins auf Grund der Anregungen der
Kommunalen Konferenz in die Wege zu leiten . "

Die gefälschten Tscherwonehnoten
Wie die Fälschungen entdeckt wurden !

Zu dem MillionenMschungen von russischen� Ts che r -

wonetznoten erfahren wir . daß es sich um keine vollendeten

Fälschungen h«ndeil , sondern nur um Vordereilungen . Es handelt

sich auch nickst um Drei - und Fünf - , sondern mir um Cin - Tscher -

wonetznotrn . Ueber die Verhaftung des Hauptbeteiligten , des

Georgiers Sadaihieraschwili , wurde beretts im September

berichtet .
S . tauchte zunächst in München auf . Dort und in Berlin waren

bei Privatbanken Cin - Tfcherwonetznoten zum Einwechseln vorgelegt
worden . Man Hatto sie auch für echt gehalten , bis ein vorsichtiger
Abnehmer sich an die Reichsbank - Falschgeldabteilung wandt « , hier
wurde die Aölschung von lechmscheu Sachverstöndigeu am Druck -

perfahrea eutdeckl . Der Georgier Hatto die Noten nach Deutschland
gebracht . Ihm sind sie . wie er - mgibt . vom Ausland « her von
Landskeuten zugestellt wyrd » , die obenfall » wie er selbst sich an -
oeblich an Rußland . r ä ch « n " wollen , weil st » wahrend des Um -

fwrees ihres Bermöaens bestaubt Warden . S . haste in München
erzählt , daß er der Geschäftsführer einer Gesellschaft sei . die Alter -
1ihrer und Kuriositäten aus dem Kaukasus « inführen wolle . Ge -

fchäftsleute liehen ihm aui 7500 Stück Ein - Tscherwonetznoten im

ganzen 20 000 Mark . Das Einfuhrgeschäft kam jedoch nicht in

Gang . Einer dieser Beleiher versuchte nun , die Noten einzuwechseln ,
stieß aber dabei auf große Schwierigkesten und kam endlich nach
Berlin zur Falschgeldstelle . 500 Stück haste er in Berlin abgesetzt ,
ohne daß er oder der Abnehmer die Fälschung ohrsten . S . bemltzte
noch einen zweiten Trick . Von Budapest her hatte er Verbindung
bekom - m- en mit einem Dr . Weber in München und durch diesen
mit einem Buchdrucker Böhl « in der Braubach st raße zu
F r o n k s u r t o. M. , außerdem mit einem dritten Mann m
Breslau . Ihnen spiegelte er vor . daß er , der ihnen als ehemaNger
Sekretär des Generals A- valofs bekamst war , die Absicht habe , ein
Buch über die Kämpfe der Weißgardisten im Kaukasus heraus¬
zugeben , dos 25 Mark kosten solle und sicher großen Absatz finden
tverd «. Di « Druckerei zur Herstellung wolle er selbst leiten . Böhle
empfahl ihm «ine klein « Druckerei in der Gluckstraße zu Frank -
furt a. M , wo S. mit Land - leuten arbestete . Wie Falschmünzer
es oft tun , hast « er sich aus Umwegen Teilklischees besorgt
und diese zum Druck zusommengestellt . Bei der Verhaftung des
Georgiers anfangs September fand man in der kleinen Druckerei ,
deren Inhaber nicht wußte , was dort wirNich betrieben wurde , so
viele Ballen Wafferzeichcnpapier , daß es zur Herstellung von etwa
200 000 Tscherwo netznoten ausgereicht hätte . In dem

Koffer des Verhafteten entdeckte man fünf D r u ck t l i s ch « r s , die
den Schriftsatz der Ein - Tscherwonetznoten wiedergaben . Diese
Klischees sollten nach der Behauptung des Festgenommenen noch
nicht benutzt worden sein . Die mikroskopische Untersuchung bewies
jedoch das Gegenteil . Sie sind aber nach den Drucktypen nicht in
Deutschland , sondern im Auslande gebraucht worden , und daher
stammen ohne Zweifel die Noten , die S. von seinen Landsleutc »
erhallen hat . In Deutschland ist es zur Herstellung von Noten noch
nicht gekommen . Schon bei den Vorbereitungen wurde S. entlarvt
und sestgenoimnsn . Unter dem Verdacht der Beihilfe wurde
Böhl « bereits am 18. Oktober vsrhastet . Er hat dem Georgier
nicht nur die Druckerei nachgewiesen , sondern steht auch im Der -
dacht , dos Wosserzsichenpapisr yerrnistett zu hohen . Auch
Dr . Weber und der briste Mann in Breslau sind pnrlSustg feit . -
genommen worden . Inwieweit si « der Beihilfe schuldig oder sonftwr
beteiligt sind , bedarf noch der « eiteren Untersuchmrg . Daß der
Georgier mit Lastbsleuten km Auslande , st , ständigor Verbindung
stand , unterliegt keinem Zweifel . Ez gebr u. a. darauf herpar .
daß ex einen Toll der unier falscher Vorspiegelung chlongien Druck -
klischees nachweislich ine Ausland geschickt hat . Fast steht , daß er
Beziehungen hotte zu einem Kaufmann Aron Simanowlksch . &«) W
früheren Sekretär Rasputtn ? , einem Kaufmann Uikolai Eoholokawill
und dem Prinzen Nestor Eristawi . hie im Februar dieses Jahres
wegen Falschmünzerei in Poris verhaftet wurden .

ck
Die amtlich « Pressestelle der preußischen Justizverwaltung teilt

zur russischen Fälscheraffäre folgendes mit :
„ In der Angelegenheit der Fälschungen russischer Banknoten

schwebt «in Ermstllungsversahren der Berliner Staatsonwollschast
lest August dieses Jahres . Es wurde damals auf Veranlassung des
Münzdezernats des Berliner Polizeipräsidiums ein gewisser Dr . - Ing .
Becker festgenommen , der versucht hatte , falsche Ein - Tscher -
wonetznoten bei Berliner Banken abzusetzen . In der
weiteren Verfolgung dieser Angelegenheit sind nerhostet worden ein
Buchdrucker Böhle und der Georgier Sodathieraschwil !
in Frankfurt a. M. , ein Drucker Schneider und ein Dr . Weber in
München , und Hcfrat Dr . Ra kette in der Nähe von Breslau .
Die Bsrhafteten befinden sich mit Ausnahm « von Dr . Becker , der
wieder aus der Haft entlassen worden ist , zurzeit im Berliner
U n t e r s u ch u n g s g « s ä n g n i s. Wettere Personen werden steck -
brieflich , zum Teil im Ausland , verfolgt . Aus welchen Motiven die
Fälschungen begongen sind , läßt sich zurzeit noch nicht inst Sicherheit
sagen .

Schweres Einsturzungtück in der

Lothringer Straße .
Ein Arbeiter getötet , einer lebensgefährlich verletzt .

Auf dem Gnmdstück Lothringer Straße 1, das gegenwärtig
abgerissen wird , um dem Neubau eines Warenhauses Platz zu
machen , ereignete sich in den heutigen Vormittagsstunden ein folgen -
schweres Einslurzunglück , bei dem ein Arbeiter getötet , ein anderer

Irbensgefährlich verletzt wurde . Die Feuerwehr und das Rettungs -
amt erschienen aus den Alarm mit mehreren Rettungswogen an der
Ilnglücksstälte . von der Polizei wurden umfangreiche Absperrun -
gen vorgenommen . Zu dem Unglück wird nachfolgendes mitgeteilt :

Das Hans Lochiinger Strotz « 1, dos in unmittelbarer Nähe des
Prenzlauer Tores liegt , ist zurzeit bis auf die Grundmauern ab -
getragen und an einigen Stellen sind bereits die Ausfchachtungs -
arbeiten vorgenommen worden . Heute vormittag sollte nun die
c ! wa 70 Meter lange Mauer , die an das Grundstück Lothringer
Straße 2 angrenzt , der Spitzhacke zum Opfer fallen . Die Grenz -
mau er wurde zu diesem Zweck uittersangen . Plötzlich gab ein Teil
der Illauer nach und stürzte zusammen . Zwei Arbeiter , der etwa
öKsährige Maurer krouskops aus Oberschönemeide und der bZjährige
Maurer August TIfur aus der Ahlbecker Str . 2 wurden unter den
Stein - und Sandmossen begraben . Nur wenige Sekunden später
stürzt « der übrige Teil der Mauer , die dem Druck der Grenzmauer
des Nachbargrundstücks nicht mehr stand hielt , in einer Länge van
elma 70 Mskern unter ohrenbekäubendem krach zusammen . Zum
Glück konnten sich die übrigen hier beschäftigten Arbeiter noch recht -
»eitig in Sicherheit bringen .

Die Feuerwehr erschien mit mehreren Fahrzeugen an der

Unfallstelle und nahm die Bergungsarbeiten vor . Das Städtisch «
Rettungsamt hatte gleichfalls vier Wagen unter Leitung feines
Direktors Dr . Paul Frank entsandt . Der Maurer Krauskopf
konnte nur noch als Leiche unter den Trümmern hervorgezogen
werden . Tifur . der schwere Kopf und Rückenverletzungen , sowie
mehrere Armbrüche davongetragen hatte , wurde in bedenklichem Zu¬
stande in das Krankenhaus am Friedrichshoin übergeführt . Die

Leiche des tödlich Bcrungeückten wurde in das Schouhous gebracht .
Glücklicherweise bestätigte sich der Verdacht , daß noch weiter « Ar -
beiter unter dem Steinhaufen liegen , nicht .

Sofort nach Bekanntwerden des «ittsetzlichen Unfalls erschienen
Beamten der Baupolizei an der Unglück sstätte , um die notwendigen
Ermittlungen vorzunehmen . Di « Schuldiroge ist noch n n g e -

klärt . Der Borsall hatte in der verkehrsreichen Gegend eine große
Menschenansammlung zur Folge , in der die wildesten Gerüchte
kursierten . Schutzpolizei mußte eingesetzt werden , um die Schar der

Neugierigen von der Unfallstelle fernzuhalten .

Das Atieniai auf den Ehemann .
IV * Jahr Gefängnis für Frau Speer .

Das Schwurgericht I verurteilt » gestern nacht gegen 1 Uhr die

Schneidermeistersrau Gertrud Speer , die ihren Ehemann durch
einen Schoß in den Leib schwer verletzt hatte , wegen versuchten

Totschlages unter Zubilligung mildernder Umstände zu 1 Zahr
3 Illonoke Gefängnis und Anrechnung von 3 Wochen Unter -

juchungshaft . Aus Grund der Gutachten waren der Angeklagten
mildernde Umstände zugebilligt worden . Der Staatsamvatt hatte
nur 1 Jahr Gefängnis beantragt . Eine Bewährungsfrist wurde

nicht ausgesprochen .

Mutter uud Tochter durch ( &aS vergiftet !
In ihrer in der N o r zn a n n en st r a ß e zu Nikolassee

gelegenen Wohnung wurden heute früh die 52jährige Wtevs Wsabeth
a 1 1 � und deren zosährige Tochter Gertrud in ihrem gemein »

seinen Schiasziwmer . das oöllla mit Gas angefüllt war , bewußt -
I » ? aufgefunden . Wiederbelebungsversuche der alarmierten Feuer -
« ehr blieben ohne Erfolg . Nach den polizeilichen Ermittlungen
fiegr unzweifelhast ein Unglücksfall vor . Der Schlauch des
Gaskochers in der Küche hatte sich gelöst , so daß groß «
Mengen Gas ausströmten , die ihren Weg in das Schlafzimmer
nähmen und den Tod der beiden Frauen herbeiführten .

Teilnahme ob , von Handlung ist kein « Rede mehr . Das Alte stirbt
ermüdend langsam , aber eine prophetische Greisin verkündet schon den

Ausstieg des neuen Herrn : des Wala mit dem Bauernvsrstand und
den Bausrnfäusten . Das riecht noch Wildenbruch , wirkt wie der

Austakt einer Serie von Dramen zum Ruhme der herrschenden
Dynastie . — Dresdens Stadttheater hat mit der Wohl dieses von

Schering übersetzten Stückes keinen glücklichen Grifs getan . Die van

Oberregisseur Kies an sauber , aber ohne Begeisterung , die aus
dem Glauben an die Sache entspringen kann , einstudiert « Aumih -

rnng . in der H o f bm a n n - N a v o i h als Sture . Antonia D i e t -

rich als seine gleichgesinnte Frau . Bruno Decarli als Crzbischos

Trolle , des Verwesers grimmigster Feind , und Willi Kleina -

s ch e g g als Gustav Wasa schärfer hervortreten , hatte selbst bei dem

doch ' so staatstheatersrominen Dresdner Publikum kaum einen

Achtungserfolg . P . M.

Zl . aufführung von Respighi » Oper „ vre versunkene Glocke " .

Respighis Oper „ Die versunken « Glocke " erlebte Freitag in Hamburg
in Anwesenheit des Kamponisten und Gerhart Hauptmanns ihre Ur -

austührung . der ein starker Erfolg zuteit wurde . Das Publikum

feierte Respighi und dankte stürmisch den Hauptdarstellern , dem

Dirigenten de - Werkes . Werner Wölfs , und dem Intendanten Sachst .

Kleist - Preise . Als Preisrichter der Kleist - Stiftung für das

Jahr ISZ ? hat Manty Jacobs «inen Preis ( 1000 Mark ) dem zw«! -
iinddreißigjährigen Gerhard Menzel in Gottesberg bei Waiden -

bürg in Schlesien für sein Drama „ Toboggan " und « inen Preis
( 500 Mark ) dem . siebenundzwanzigjährigen Dr . Hans M « i s e 1 in

Lerlin - Wilmeredors für ' seinen Roman „ Torstenson " verliehen . Der

Preisrichter fügt seiner Entscheidung die folgend « Begründung hinzu :

„ Gerhard Menzels Drama erweckt Hoffnungen auf dos Werden

eines neuen dramatischen Tolems . Sein Wurf : das Ausbäuinen
eines Willens gegen fein Schicksal , eines Sterblichen gegen den Tod .

Sein - Stärke , Kraft : dem im Kriege gefallenen und durch «igen «
Kraft auferstandenen Hauptmann Toboggan den Atem des Leben -

digen und das Phosphoreszieren des Gespenstes zuglcich zu schenken .
— Hans Meilel zeigt gleichfalls das Tasten einer netten Begabung ,
auf Döölms Wegspur . Sein Roman packt ein politisches Probten :

unserer A. üt , die Diktatur , ohne daß dem Autor der Phrasenschaum
vor den Mund tritt , so fern er auch aller Nüchternheit bleibt . Ein

Buch , scheinbar zettlos , und doch im Takt « der Zeit vibrierend , eine

Erzählung oon jungen Leuten im Strudel der Gegenwart , ein Bild

des Ostlandes mit seinen Menschen und Massen , mit Kurlands
Städten und Rußlands Steppen . Die Probe auf die Echtheit des

Zeitgefühls besteht jede Seite des Buche » , die Probe eine » schöpfe -
rischen Fabulierens bietet die Simson - Legende im Tonsall des neuen
Rußlands . " _

Erslavstübr »vg«i > der Woche . Zltont . R v i e - T h. : „Silier vo « unier «
Lillt ' . » — Mit »«. Zentralt » . : . Der Cünsllins der Zarin " — Freit .
Z > oll » babne : . Hlnkemann . � — So « « » » . Kawmerspieie . „ Broux -
tkrtveß . " Lustlpiolho « » - . Zazeck — Sonnt . Oper a. Plo » ».
Republik : „ Der Kuß . " T» . a. K u rs ll r st » » d a m m kvorin . »>/, )
»Elaude Amt . "

charbeo - Sedeatfeier . Der Club 1ZM veranstaltet am Sonytag . dem
2V. November . 11' / , U» r voemlltag » Im Teutlche » Tbeater ein » »edenkkeisr
ptr MaxlmMan Horden , ifä merdtn lvrechen : »ertrud Eqloldt , Paul
v' cgler , Emil Lumoig , JuImS KaliSki und Dikheim Herzog .

Bahnüberfalt in Mexiko .
Zahlreiche Tote und Verletzte .

Mexiko - Cily . IS . November . ( Eigenbericht . )

Auf der Linie Palmiro und Agna » Ealieule « wurde
am Jiettag ein Personenzug von Räubern überfallen , vo « der

Zugwache wurden dabei lg Soldaten getötet . Z Soldaten und
ö Reisende , darunler eine Frau und zwei Kinder , wurden verletzl .
Auch der Lokomokivsührer und der Heizer wurden von den Räubern

gelötet .

Ein ganzes Dorf dnktyloftopiert .
Ilm einen Mord an einem 2s >iähr ! gen Mädchen , dos unier den

Buischeii ihres Dorie » viele Liebschaften unterhielt , aufzuklären , hat
die Gendarmerie von der gesamten Bewohnerschajt des Ortes
B l o w i tz in der Tschechoslowakei Fingerabdrücke genommen , doch
fand man auch dadurch den Mörder des Mädchens nicht .

Ei « Zweiundachtzigjähriger als Hoteldieb .
Einen sonderbaren Dieb erwischt « die Gendarmer ! « in B u d -

weis nach einem Hotcldieb stahl . Der Täter wurde in der
Person des 62 Iah " - alten Josef Zadel gesoßt , eines Mannes .
der von Jugend ottf in Hoteldiebftähleu «ingeübt war und der min
als Greis wieder und immer wieder ins Gefängnis einziehen muß .
Er ist der älteste Häftling weit und breit .

12 Millionen Auflern fortgeschwemmt . Durch die g e « a ! » i g r n
Stürm « , die in den letzten Tagen an d«r französischen
Küste tobten , solle » ungeheure Mengen von Austernnestern , vor
allem in der Gironde - Mündung , sortgcspüst worden sein . E » wird
befürchtet , daß dadurch rund 12 Millionen Austern verlorengegangen
sind .

( Sport .
wieder Eishockey im Sportpalast .

Mtt eipem gelungenen Programm eröffnet « der Berliner Sport -
pctlast gestern abend sein « Eislaussaison . Wo noch vor kurz «- Z- zst
deutsche und ausländische Mannschaften die Hoszbahn ist , T fr : 15.
rennen umkreisten , tat sich gestern wieder die blanke Eisstäa >e auf
und ein buntes Programm wurde vor übersüllten Tribünen abge -
wickelt . Ueberflllssip noch einmal . zu sagen , daß der Eissport , nicht
zuletzt der Clou dieser Beranstaliungen . das Eishockey , sich
ein « riesige Slnhängerschor geschossen hat . Der Massenbesuch gestern
bewies es . Wenn die Kunstläufe der Prominenten des Berliner
Schlittschuhklubs noch nicht das Formvollendete und Sichere zeigten ,
wie man es vom Schluß der vorigen Saison her gewöhnt ist , war
der Ansang , — wenn das kurze Training berücksichtigt wird —
recht vielversprechend . In einem Ein. zellaus dominierte Herr
Schäfer - Wien , ein Meister des Kunstlaufs . Der Beifall war
sehr stark . Neuartig u. a. ein russischer und Moderiter Tanz aus dem
Eis «. Bleibt der Eishockey - Wettkampf , auf den sich das Haupt -
interesse kon , zentrierte , zwischen den London - Canadians und dem
Berliner Schlittschuh - Elub ( BSE ) . Gespielt wurde in drei Dritteln
zu se 18 Minuten . Die Berliner führten sich sehr gut «in und
waren den englischen Gästen , die etwa ? enttäuschten , jederzeit über -
legen . Dem englischen Sturm fehlt « . zeitweise jede Kombinotton
und Verteidigung wie Torwächter versagten mehr als einmal ,
Aus Berliner Seite dagegen reihte die Stürmerreihe durch gutes
Zusommenspiel und Einzeldurchbrüche Tor an Tor . Der Berliner
Torwächter Linke hatte einen besonders guten Tag und hielt «lod -
sichere " Schüsse auf das Goal . g : Z für Berlin , ein schöner ErsoV
Im Schnelläufen über 10 Runden ( 1800 ) siegten im 1. Borln - u
Meyka nom BEB . und im 2. Borlaus Boluto vom BSC .

ver Berliner vottschor lDirigent Dr . Zander ) oergnstnllit am «»»>>«
iagabend I Uhr . in der Singakademie einen Madrigalhdend unter idkii«
Pen A- ttappeHa - Sercmlguni ] und de * Rezitators Ludwig Hardt . Eintritts .
kattensör 1, —- Marl an der Abendkasse .



Was die Zigarenfabrikanien wollten . . .

Ltnd was sie nicht erreichten .

Die Syndizi des Reichsoerbaades deulscher Zigarrenhersteller

schwindeln bewustk , wenn sie ihren Mitgliedern erzählen , daß . die

Aussperrung überall durchgeführt wird " . Mahl haben die gröhten ,

die meist auch die gröhlen Ausbeuter sind , durch ihren Terror ver -

macht , viele Mittel , und Meinbetriebe zur Aussperrung zu zwiugen

und damit etwa 75 000 verelendete Arbeiter und Arbeiterinnen aus
die Straße zu werfen . Es ist aber nicht gelungen , die von den

Syndizi angekündigte Generalaussperrung von 120 000 Arbeitern

durchzuführen .
Zmmer mehr stellt sich heraus , daß die Aussperrung in der

Ztgarrenindustrie nicht den von den Scharsmachern im RdZ . ge -

wünschten Am sang angenommen hat . Bekannt ist . daß die B e -

zirksgruppe Oberbaden des RdZ . nun schon zum dritten

Male der Arbeiterschaft zum Zwecke der Aussperrung gekündigt hat .
Es gewinnt fast den Anschein , als wolle sie dieses Spiel bis zur

Beendigung des Kampfes sortfehcn .
Aber auch sonst zeigt sich, daß viele Zigarrensabrikanleu nicht

gewillt sind , sich den Anordnungen des RdZ . zu fügen . So haben
im Bezirk Hamburg von insgesamt 05 Betrieben nur 42 aus -

gesperrt , also noch nicht einmal die halste . Bei 121 Betrieben

im Bezirk Bremen ist nur in 45 Betrieben die Aus -

spcrrung verfügt worden . Auch In Westfalen sieht es nicht viel

anders aus . Bort haben von 204 Betrieben 165 ausgesperrt , wäh¬
rend in den übrigen weitergearbeitet wird . Roch un -

günstiger liegen die Bcrhöllnisse für den RdZ . In Brandenburg
und Pommern . Von 150 Betrieben haben sich dort nur 6 3 an
der Aussperrung beteiligt . Zu den aussperrenden

Firmen gehören jedoch Lo e s e r u. Mols . 3. Reumana A. - <B�
Adams Zigorrcnfabrikeu und h a . E i - F a sL. Wolf . Hamburg ) ,
die In Berlin viele Läden besthen .

Bie Zobrikanlen behaupten in der von der Telegraphenunion
verbreiteten Meldung weiter lsiehe Morgenausgabe des . vorwärts "

vom 10. Rovember ) :

. Es bestand vollkommene Einmütigkeit , daß die Aussperrung
so long « durchgeführt werden wird , bis das Ziel , nämlich die Aus -

rechterhalt ung des bis zum 31 . März 1023 lausenden Tarif -

t r a g e s , erreicht ist . Sobald die Gültigkeit des Tarisuertrages
von den Arbeiterverbänden wieder anerkannt

wird , wird die Aussperrung beendet seik "
Damit bekennen die Scharfmacher des RBZ . , nach dem mate¬

riellen Bankerott der Generolaussperrung , daß sie

auch moralisch bankerott gemacht haben .

Sie erklären , daß die Aussperrung die Anerkennung des Tarifver -

trage ? durch die Gewerkschastea zum Ziele Hobe . Bie Gewerkschaften

l hoben niemals vor der Aussperrung die Gültigkeit des

Torises bestritten oder auch nur den Bersuch gemacht , seine Gültigkeil
im Zweifel zu ziehen . Erst durch die Aussperrung der

Aabritanteu ist der Tarifvertag verfallen . Aber selbst am Vorabend

der Aussperrung , als " im Reichsarbeitsministerium noch ein letzter

Versuch gemacht wurde , die Aussperrung zu verhindern , haben die

Gewerkschaftsvertreter einmütig erklärt — obwohl damals bereits

etwa 20 000 Arbeiter und Arbeiterinneu auf der Straße lagen , der

Tarifverkrag also von deu Fabrikanten bereits gebrochen war — . daß
sie keineswegs die Aufhebung oder Ungültigkeitserklärung des Toris .

vertrage ? verlangen . Als Gegenforderung und

als Sühne für die Aussperrung

verlangten die Gewerkschaften jedoch eine außertarifliche Zu -
lagevoulSproz . wenn die Fabrikanten von ihren Mitglledekn
als Sühne für die Weigerung , den Tarifvertrag zu durchbrechen .
drakonische Konventloualstrasen fordern , dann ist es

wohl das mindeste , was die Gewerkschaften zu fordern berechtigt sind .

daß die Fabrikanten eine außertarifliche Zulage zahlen sollen , al ,

Sühne für den Bruch des Torisoertrages und die wirtschaftlichen
Opfer , die der Arbeiterschaft aufgelegt werden . Wenn es deu Fabri¬
kanken wirklich um die Gültigkeit der Anerkennung de » Tarifvertrage »
zu tun wäre , dann hätten sie nie aussperren dürfen .
Sic sind es ja . die durch diese Aussperrung den Tarifvertrag mißachtet
haben , was die Fabrikanten nunmehr als da » Ziel der Aus -

fperrung aber der Oeffentlichkeil mitteilen , eakhälk in Wirflichkeil

die schärfste Verurteilung der Aussperruug .

die sich denken läßt und bedeutet damit de « moralische «
Bankerott des RBZ .

Bie Fabrikaalen wage » es in ihrer Kundgebung aber immer
noch nicht , auch nur ein wort zu den himmelschreienden
hungerlöhnen , zu der beispiellosen Verelendung der Arbeiter -

schast der Zigarrealndustrte zu sagen . Biese Verelendung ist eine so
fürchterliche , daß sie in wirklichkeil zu einer äfseallichen Ge -
fahr wird , wenn man bedenkt , daß schwer Tuberkulöse bei der

Herstellung von Zigarren beschäftigt werden , die dann in den Konsum
übergehen , dann liegt die ösfeatlich « Gefahr für die Verbraucher aus
der Hand . Rlchl eine ISprozenllge . soudern eine lovprozentige Lohn -
erhöhung mußte hier durchgeführt werden , um für die Zigarren -
arbeiler einigermaßen erträgliche Zustände zu schassen . Bas betretene
Schweigen der Zigarrensabrikaolen zu den schaurigen Zuständen , zu
denen die pofitik der Zigarrenfabrikauten die Arbeiterschaft verurteilt
hat . ist in wirklichkeil eine laute Anklage gegen die

Fabrikanten selbst .

Die Meiatlarbeiier rüsten .
Für die Oreischichten . — llnterstühung der Alten .

Der Erweiterte Beirot des Metallarbeiter -
verbände ? nahm dieser Tage in Stuttgart zum drohenden
Arbeit szeitkonslikt in der Schwereisenindustri «
Stellung Man beschäftigte sich mit den Einwänden , die die Unter -

nehmer vor kurzem im Reichsarbeitsministerium gegen die Ein -

tührung der dreigeteiltcn Schicht vorgelegt haben . An praktischen
Beispielen von Walzwerken aus Brandenburg und Sachsen wurde

nochgewiesen , daß noch Einführung der dreigeteilterr Schicht die

Leistung pro Kopf sich beträchtlich erhöht hat , so daß
nicht nur die Arbeiter , sondern auch die Unternehmer ge -
mannen haben . Di « Auffassung des Beirats fand ihren Nieder -

schlag in einer Entschließung , die nach mehrstündiger Aus -

spräche e i n st i m m i g angenommen wurde . Darin wird die von
den Vertretern des Verbandes bei den Verhandlungen eingenommen «
fest « . Haltung , wonach weder eine hinausschicbung der Verord¬

nung im ganzen noch für einzelne Abteilungen oder

Bezirke , fondern nur ihre strikt « Durchführung zum
1. Januar 1928 unier Gewährung des vollen Lohn -
ausgleichs in Frage kommen kann , lebhaft begrüßt . Der Vor -

stand wird ersucht , die Vorbereitungen für die Durchführung der

Verordnung wie bisher entschieden und nachhaltigst zu betreiben und

erforderlichenfalls auch das Mittel der Arbeitsein -

st e l l u n g zur Anwendung zu bringen , wenn auf dem Wege
weiterer Verhandlungen keine befriedigendc Regelung erreicht
werden tonn .

Der Beirat beschäftigt « sich u. a. noch mit dem Plan für eine
Invaliden - und Altersun ' terstützung des Ver¬
bandes . Donach erhält ein Mitglied , das in den Genuß der staat -
lichcn Invaliden - oder Altcrsunterstützung kommt , vom Verband
gleichfalls «ins solche Unterstützung . Die Unterstützung beträgt in der
ersten Veitragsklosse bei einem Wochenbeitrag von 30 Ps . je nach der
Zahl der geleisteten Beiträge 20 bis 30 Mark im Monat , bei den
unteren Beitragsklassen entsprechend weniger . Die Unterstützung
tritt nach zehnjähriger ' Beitragsleistung in Kraft . Für die Mitglieder .
die dem Verband schon 20 , 2S, 30 und mehr Jahre angehören , will
man die Wartezeit verkürzen , so daß sie viel eher der
Unterstützung teilhaftig werden . «

Der Plan wurde allseitig begrüßt , doch wurde gewünscht , den
Beginn der Unterstützung nicht an die staatlich « Altersgrenze zu
knüpfen , sondern schon bei 60 Jahren wirksam werden zu
lassen . Ebenso sollen die Gründer des Verbandes noch nlehr
als vorgesehen begünstigt werden . Weiter wurde vorgeschlagen ,
für die weiblichen Mitglieder diese Unterstützung nicht obli -

g a t o r i s ch zu machen , weil nur wenig « Arbeiterinnen so lange als
die Männer in der Industriearbeit verbleiben . Diese Vorschläge
sollen , wenn irgend möglich , berücksichtigt werden . Der abgeänderte
Entwurf wird der MitgliÄ >schast zur Erörterung unterbreitet , ehe
der Vcrbandstag endgültig beschließt . Zum Schluß wurde noch die
U ebersiedlung des Borstandes nach Berlin be »
sprachen , hierüber hat der nächste Verbandstag das letzte Wort zu
sprechen .

Erfolgreicher Lohnkampf in Vraunfchweig .
Der S t r ei k der 2000 BrannschwLfger Metall ,

arbeitet ist beendet . Durch Verhandlungen vor dem Reichs -
aobeitsminrsterium ist ein « Lohnerhöhung vereinbart wölben .
Die Arbeit wird am Sonnabend und Montag wieder aufgenommen .

Der AfA - Aunö behält bie Führung .
Oos Ergebnis von 124 Wahlkreisen .

Dem Reichswahlausfchuß der freien Angestelltenverbände liegen
aus folgenden Wahtkreilen weiter « Ergebnisse der Wahlen zur Ange -
stelllenversicherung vor : Böblingen . Bretten , Gut Dabingen , Erlan -
gen , Friedeberg , Gmünd . Kreis Herne , Kaiferlautern - Land , Kempten ,
Lcipstg - Land , Mannheim , Mark - Rcdwitz , Naila . Neustadt , Plön .
Senftcnbcrg , Sondershausen , Stuttgart , Weimar , Rostock mst Warne -
münde , Rudolstadt , Vraunschweig - Stadt und Land , Walfcnbüttel ,
Hannovcr - Stadt , Altenburg - Stadt und Land , Bad Dürkheim . Star -
morn , Lübeck . Jena und Roda - Stadt , Weiden . Hamburg . Augsburg
und Kiel .

Insgesamt hoben ch den bisher veröffentlichten 124 Wahlkreisen
an Stimmen erhaltest : AfA - Bund 138903 . Deutfchnatio -
naler handlungsgehilsenoerband 113268 . Gewertfchaftsbund der An¬
gestellten III 608 , sonstige hauptausschußvcrbände 20 181 , 17 Frauen¬
berufsoer bände 48 783 .

Das amtliche Ergebnis für Äerlin .
Am

�
17. d. M. hat die Entscheidung des amtlichen Wahloor -

ftandes über das Ergebnis der Wach der Aertrauensmänner in der
Angestelltenversicherung in Berlin stattgefunden . Am 13. Ro -
vember wurden abgegeben 138 981 güllige , 233 ungültig « Stimmen .
hiervon haben die fünf AfA - Listen erholten 32221 , die im Haupt -
ausschuß zusammengeschlossenen gegnerischen Listen 8S881 Stimmen ,
der Rest entfällt aus «ine Seine Lifte .

Von den AfA - Listen sind sonnt gewähll : Z dA . : Bertrauens -
männer : Fritz Schröder , Hans Gottfürcht . Grete Sehner . Bernhard
Wolft , Mar Mayn . ; , Otto Wolgast , Poill Dierath , Frieda Licht .
1. Ersatzleute : Max Weqland . Fritz Kosse . Emil Kirchmeier , Rein -

hold Eichner . Helens Fröhlich , Richard Hossinann , Moritz Mnkler ,
Ernst Bosse . Hermann Riedel . 2. Ersatzleute : Paul Mochate . Ernst
Eckert , Lina Neumann . Erich Klappoth . Helene Stiller , Max Schnei -
der , . Hermann Ewald , Fritz Borchardt . B u t a b : Vertrauens »
männer : August Stonnowski , Gustav Krüger , l . Ersatzmänner : Fritz
Arnold , Eugen Hille . 2. Ersatzmänner : Wilhelm Münk , Richard
Iahnke . D W V. : Vertrauensmänner : Wilhelm Stommel , Wilhelm

Stähr . 1. Ersatzmann : Gustav Gethke . 2. Ersatzmänner : Georg

Iaeger , Rudolf hillesheimer . Bantangestelltenverband :
Vertrauensmann : Paul Krajike . 1. Ersatzmann : Emil Mohr .

Freie List « : Vertrauensmann : Otto Fäsler ( Polierbuud ) .
1. Ersatzmann : Anton Rochowski ( Gemeinde - und Stoatsarbeiter -

verband ) . 2. Ersatzmänner : Erich Vater ( Zuschneiderverband ) ,
Otto Maire ( Baugcwerksbund ) .

Großkampf in den englischen Webereien .

GeneralauSsperrung ab 26 . November .

London , 19 . November . ( Eigenbericht . )
Am 2 « . November laufen die Tarifverträge fnr die

englischen Webereien ab . Ta vorläufig eine Ernignng
über die Erncnernng nicht erzielt wurde , muß für den

genannten Termin mit einer Aussperrung von

2,30 999 Webereiarbeitern gerechnet werden .

Die Frifeurgehilfen sollen christlich werden .

Sine neue Derbandsgründung .

. Wollte man behaupten , daß die christlichen Gewerkschaften in

den naliezu vier Jahrzehnten freigewerkschastlicher Orgonisat ' - on im

Friseurgc werbe sich bisher noch niemals um dle F r r s « ur -

gehilsen gekümmert haben , würde man den Christlichen nuht

ganz gerecht . Denn sie haben vor einigen Ialsten in Köln schon e in -

mal den Bersuch gemocht , eine christliche Oryanlsatlon der

Friseurgchilfen auszuziehen , ohne daß dieser fehlgeschlagene - krjuch

sie zur Wiederholung begeistern konnte . Das aber darf betont

werden , daß die Christlichen an allen Verbesserungen der Wirtschaft -

lichen Lage der Friseurgehilsen , von der Abschaffung des Kon- - und

Logiszwanges bis zur gänzlichen Sonntagsruhe , vollkummen

unschuldig sind . Sie haben noch niemals einen izmger krumin ge¬

mocht . um den Friseurgehilfen zu Helsen .

Jetzt , nachdem der freigewerkschostlichs Arbcllnehmerverband des

Friseur - - und Haargewerbes in jahrzehntelanger Arbeit erträglichere

Verhältnisse für die Friseurgehilfen geschossen hat , möchten die Christ -

lichen ernten , wo sie nicht gesät haben . Sie haben dieser �>9« ln

Köln eine „ Gewerkschaft christlicher Frsseurgehilsen und Friseusen

gegründet , angeblich deshalb , weil die parteipolitische Einstellung des

srelgewertschaftlichen Verbandes den christlichen rzriseurgehUjen oen

Beitritt zur Organisation unmöglich gemacht Hab«. Der Arbeit -

nehmerverband ist polilisch neutral , allerdings geht seine parte «-

politische Neutralität nicht soweit , wie etwa die des Deutschnattonalen

handlungsgehilfenverbandes im Bunde der Christlichen .

Im „ Deutschen " wird es „ den Ortskartellen der christlichen

Gewerkschotten in Verbindung mit den Ortsgruppen des Verbandes

christlicher Arbeitnehmer des Bekleidungsgewerbes zur Aufgabe ge -
macht , in allen Orten Gruppen des neuen Verbandes zu bilden . Der

sozialistisch « Verband hat bisher keinen sehr starken Einfluß , so daß

es möglich ist , in kurzer Zeit der Gewerkschaft christlicher Friseur -

gehilfen eine ansehnlich « Zahl Mitglieder zuzuführen . "
Der neu « christliche Verband soll vorläufig als Ilntergrupp « des

christtichen Bekleidungsarbeit ervervandes geführt wer¬

den . Die Friseurgehilfen werden dafür sorgen , daß das

christliche Pflänzchen nicht gleich in den Himmel wächst .

Theater öer Woche .
Vom 20 - November bis 27 . November .

«» lkbipie . XittUt tm «Sln - pl - »: A. bis St. . 28. Peer «ipck . W 23.
Slritmcnn . - Th- »te - tu S»>tfb «»«rd »- - >? Schl - S» b » «Zch- nS — rb »U- , .
ibutot : S « rot « Hob" . - SttttttuptT , Jla » b « 20. und 23.
zib�io . » . Zenusa . 22. Ziolcnlaoali - r . 2t . Di « Nucht b«» Schicksal ». 25. Di«
ntdoiifU Braut . 28. Der Troubadour . 27. jum 1. Mal : D- r ftufe. 28.
Dr. Faust . — Stöbt Opt « «harlottonburg : 20. Tristan tmb Isold «. 21. unb
27 «toimn spiflt auf . 22. Don Pasaual «. 23. Turandot . 2t . Entsichrung
au » bent SttJoil . 25. D«r Frcuchstti . 26. Lok«ngrin . 38. Salkstr «. — Stöbt
«chanipieldau » am «o- dai - M- nmartt : 20. , 22. , 24. . 2«. und 27. S- usmann n - u
Benedio . 2t . Wall<- nst - ! n» Tob. 23. Di« Flrd - rmau ». 25. Maß für Ma» .
20. P»«r chtmi . — Staat ! . Schil - r - Thtat «« «SatUtttafatra : 2N. . 22. , 24. . 26.
unb 27. W«h' beut , 6«t lvgt 21. Fünf von bcr Ia�banb . 23. unb 28. «alltn .
ftttnä Tab . 25. Herodt » unb Mariama « . — Deutsche » Xbttia : - tnrotbta
- Anaertnann . — ttamineripiele : Zßana . 21b 26. Btmix . Sriireß . — Dt « INia »»! «:
Zini - n. Ab 24. Di« Th« von Welt . Täglich Zkachtvorsttlliuig . UX Uht
RelsOn . Zltou «: Di - Lichter nan Berlin . — Piocator . Bödnc : N- iNutin .
bie Bomanow » . ber lirira unb ba ? Boll , ba » grgrn sie ausstand .
Ihkater ia b«r Niiuigoeötzer Straß «! Kuftao lll . — NomcbitnbaB «;
Aoku»»o7u ». — Sroße » Schauspieldau »! Mikado . — Tbeatkr i�» Westln »!
Frasquita . — ttamilch « vper : All «» Nackt. — Deutsch!� *K»ftl «r . Ib «atf »:
Sbicago . - e»pspi »lha »». - Bis 25. Zimmcr Rr . 13 Ab 36. . Zaza. — Lrsflng .
Theater : Schinberhannes . — Thratrr am Tursllrftrnba »«: Die Ho««. 26. .
11 Iftt : Da » bist Du. ' 27. llX Uhr oorm . : Tlaub , An«t . — Triauoa .
Theater ! ibretchrn . - »estben, . Theater : Sumps . - Zeatral . Theatrr : tL Die
«eschiebene Frau . 22. Geschlossen . Ab 26. Der Kstnstlmg bor ?- rin . - 7 Theater
l » der lümmaobautrnssraße : Schön sehn wir au ». — Metro itol - Theater :
Paganini . - Berliner Theater : Der Geister , UL. - Neue » Theater am Aoo:
Tie fiotel rotte . - Di« Tribtia «: Spiel im Schloß . — »eaaiss - ner . Thratrr :
Bis 24. Glovantri unb Annabella . Ab 25. Das Fossil . 26. , nachts 11 Uhr :
Zimt . Parobien . — «olbasta - Theater : Hanneies Sinuuelsahrt . — »aIe . TH«- t «r :
Tiner non unser « Leut . — Theater ia »er Klasterstraßc : 20. Liebe . Ab 2l .
Swtik . - Schloßpark - Ihea te 1 stegliß : Dal , erträum . - Theater , » der Lilßo ».
siraße : Di « Frau ohne «uß . — «iutergarten : Internationale , Variete . —
Scala : Internationale » Barsete . — Reich , hallen . Theater : Stettinet Sänger . —
Theater am «ottlmsser Tor : Glitr�änger .

Nachmittag , » rraaft - ltnngru . Bolksbühat Theater am
Büloi » platz : 27. Peer «nnt . — Theater « M Schissbanerdamni : 20. und 27.
Georg » Dandiit Der gemütlich « Sommissär . — Theater am Nursirstrudamm :
20. , 26. und 27. Hans IM Glück. — Residenz - Theater : 26. unb 27. öchneetoilt -
chen. — Di « ftsmöbic ; 27. Nelson - Nevue : Dt« Lichter non Berlin . — Theater
i » »er Nammaudaatenstraß «! —

. . . . .

-

' 23. Tbanson «: Hans Halden . > >
Walhalla - Theatee : 20. Nottilppchen
Theater : 26. unb 27 Dornröschen . — Theater i » der Tlosterstraße : 20. . 23. , 26.
unb 27. Schneewittchen . — S- blohpark . Theatee Steglitz : 20. , SVi Uhr : Rot
läppchen . 6 Uhr : Smbertragöbie .

Beranlwortlich für Politik : Franz Älüh «: Dirtlchait : S. Nlwgelbtzfer :
Gewerkschaftsbewegung : J . Steiner : Feuilleton : «. H. Döschee ; Lokale ,

und Sonstige, : Fritz Sarstäbt : Anzeigen : Th. «lacke : sämtlich IN Berlin
Berlog : Lorwart » PerIog D m. b H„ Berlin . Druck: Porwärts - Buchdruckeret
und Berlagsanftav Paul Singe , 0 Ca . Berlin SD 68. Lindenstraß « 6.

MASS
AnzOife , Paletots , Mäntel
aus Ia deutschen u. engl . Stoffen
von 125 . — an, unter Garantie für
tadellosen Sitz und Verarbeitung
Auf Wunsch Zablnngaerlclcbtcrang

MODENNAUS

MULLERSTR . 141
U- Bahn Seestraie

Zuverlässige
billige
und

üUa bat

H . Bahr
Dcrlla , Spitt elmarkt J

Billig , modern

schick , gesund y.
angenehm �
praktisch

CßEPE ' SOtiLCIH
• jy i r . rrjrv * a , , » » �

Said aparaani und klug , vaeianzt Nur dl « » enma
eut der pleetege eeltzet «er «, hergeetelltee

Wdch . Teilzahlung
eg. ttei -i -eii
fertig

' Hoden
und nach

*g ■ B

zu auäergewohnlich billigen Peelsen
Garantie t. guten Sitz u. gut * Verarbeitung

Julius Fabian
Hoasduiclderel

Große Frankforier Str . 37

Kein Ladenl Nur H. Ib » g « I
Bitte genau auf StruB * und Hausnummer « u achten I

Kopfschmerz, Nervenschmerzen
„ Darmitin ' ' - Pulver

onschSdlich sofort wirkend

TRAURINGE

s
■ Gravieren gra ia zum Mstnehmtn .

| Gm. tetchBtz » gOMOgl , «1686 , köM 5
" fl

MW » » Stiadtg ca . 3000 iagaoJoe Traarloja am Laser . WM »

od "
Hrelallste

gratitl

I Ring Dukatengold <900 gest . )
zum Reklamepreis von . . . . Mk. ig . —
Gediegen und modern . . . . Mk. AT —
Schwere Ausführung . . . . .Mk. 28 . —

1 BIor <« 8 » t «»t . )
Oedlegen und modern . . . . Mk. g >�-
Schwera Ausführung . . . . .Mk. 18 . —
Skarat . Rings v. Mk. 4 . —' big 1 . - p. Stück .
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